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Eine Forschungsarbeit, die in der 
Fachwelt Aufsehen erregte: Ärzte, 
Psychologen, Pädagogen, 
Sozialarbeiter, Seelsorger - aber 
auch Mitmenschen von nebenan -
sehen wie in einem Spiegel sich 
selbst, erkennen, wo Angebote der 
Hilfe blockieren oder fördern, vor 
allem, wo die Antwort auf die 
bedrängende Frage nach der 
Wahrheit die Betroffenen tödlich 
trifft, sofern Fachleute dahinter nicht 
den verzweifelten Ruf nach 
Begleitung vernehmen. Finden diese 
die Freiheit, ihr Fachwissen 
zurückzustellen und Beziehungen 
aufzubauen, eröffnen sich 
unerwartete Chancen, neue 
Lebenskonzeptionen zu entwickeln. 
Ein Buch, das Anstöße gibt für den 
Einsatz von Biographien in der Aus-, 
Fort- und Weiterbildung. 
Entsprechend ihrem Anspruch, 
gewonnene Forschungsergebnisse in 
die Bildungsarbeit vor Ort 
umzusetzen, setzt die Autorin 
konsequent den Theorie-Praxis-Bezug 
ihres Arbeitens fort und beschreibt 
bei unterschiedlichen Zielgruppen 
den Einsatz von Biographien in 
Seminaren der Erwachsenenbildung 
mit Eltern, Familien, Mitarbeitern, 
Strafgefangenen, 
Wehrdienstverweigerern, 
Zivildienstleistenden, Fachleut_en -
als zukunfteröffnende Lernprozesse 
des Umdenkens. 
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Berichte 

betroffener Mitmenschen 

Erika Schuchardt 

Jede Krise ist ein neuer Anfang 
Aus Lebensgeschichten lernen 
1984, 21985, 204 Seiten, Broschur, DM 14,-, ISBN 3-491-72138-5 

»Krisen, Leiden, wie kann man damit leben? Seit Jahren teile ich 
Lebenssituationen von Menschen, die unter schweren Bedingun­
gen nach Wegen aus ihrer Krise suchen. Wir können Leiden nicht 
aus der Welt schaffen, aber wir können die Bedingungen, unter 
denen Menschen in Krisen leben, verändern und Krisen anneh­
men als Weg, der zu einem neuen Lebensverständnis führt; darin 
liegt eine Grenzüberschrei­
tung, Umkehr zum Leben. 
Dabei wird die Aussage 
Beethovens, .als er nach und 
nach sein Gehör verlor., er­
fahrbar: Die Kreuze im Le­
ben sind wie die Kreuze in 
der Musik, sie 'e�höhen. 
Entscheidend ist, daß wir 
den Lernprozeß einer Kri­
senverarbeitung bei uns zu­
lassen. Er befähigt zum Mit­
leiden, Begleiten und Mit­
gestalten des Daseins; das 
aber ist Glück!« 
Erika Schuchardt 

Patmos 
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Erika Schuchardt (Hrsg. ) 
Jede Krise ist ein neuer Anfang 
Aus Lebensgeschichten lernen 
Eine Veröffentlichung des 
Comenius-Instituts 
1984, 2. Aufl. 1985 

„Krisen - kann man damit leben 

lernen?" Wege aus der Krise suchen 
viele Menschen, aber wie finden sie 
ihren Weg? Hier erzählen Menschen 
unserer Zeit. Sie folgten mit weit 
über hundert anderen betroffenen 
Mitmenschen einem Biographien­
Aufruf „Ich erzähle Dir von mir . . .  ". 
Es sind Menschen wie jeder andere 
auch, bis zu dem Augenblick, da sie 
unvorbereitet und unabweisbar vom 
Schicksal Betroffene wurden: 
krebskrank, psychisch gestört, 
chronisch krank, behindert. 
Sie alle fanden ihren Weg. Davon 
berichten ihre Lebensgeschichten. 
Die Betroffenen bieten keine Lösung, 
vielmehr nehmen sie uns, Zuhörer 
und Leser, mit auf den mühselig 
langen Weg des Suchens. Aus diesen 
Berichten und aus einer einführenden 
Darstellung der Probleme erfahren 
wir, wie fundamentale Krisen zu 
einer Lernchance und zum Anfang 
einer Umkehr zum Leben werden 
können. 

Patmos Verlag · Düsseldorf 



Erika Schuchardt 
Krise als Lernchance 
Eine Analyse von Lebensgeschichten 
Eine Veröffentlichung des 
Comenius-Instituts 

Patmos Verlag Düsseldorf 3-491-72139-3 

Erika Schuchardt, Dr. phil. habil. , geb. 1940 in Hamburg, 
ist Erziehungswissenschaftlerin an der Universität 
Hannover. Studium der Sozialwissenschaften, 
Sonderpädagogik und Erwachsenenbildung. Lehrerin an 
Haupt- und Sonderschulen bis 1970. Diplompädagogin, 
Abteilungsleiterin an der Volkshochschule Hannover für 
Pädagogik, Psychologie und Philosophie bis 1975, 
Privatdozentin an der Universität Hannover, Fachbereich 
Erziehungswissenschaft. Publikationen zur sozialen 
Integration von Randgruppen, zur Theorie der Beratung 
in der Aus- und Weiterbildung sowie zur 
Lebensweltforschung. Ausgezeichnet mit dem Literaturpreis 
1984 des Deutschen Verbandes Ev. Büchereien für ihr Buch 
,,Warum gerade ich . . . ? Behinderung und Glaube". 
Synodale der Evangelischen Kirche in Deutschland seit 
1972. Mitglied der Deutschen UNESCO Kommission und 
in ökumenischen Gremien des Weltkirchenrates. 

Lebensgeschichten von Menschen in Krisen - was können 
sie uns sagen und was sagt die Wissenschaft dazu? 
Die Autorin beschreibt - auf der Grundlage 
wissenschaftlicher Theorien - die Krisenerfahrungen 
betroffener Mitmenschen und ihrer Bezugspersonen, die 
unter uns in der gesamten Bundesrepublik leben. Aus der 
Biographien-Analyse leitet sie allgemeingültige Folgerungen 
für die Krisen-Verarbeitung ab, um zu klären, welchen 
Einfluß darauf das Verhalten von Fachleuten -Ärzten, 
Psychologen, Pädagogen, Sozialarbeitern, Theologen - hat. 
Dabei knüpft sie an frühere Arbeiten an, in denen sie 
bestimmte Gesetzmäßigkeiten entwickelte, die mit typischen 
Verläufen von Lernprozessen korrespondieren. 
Eine Arbeit, die nicht nur in der Fachwelt Aufsehen erregte, 
sondern auch Menschen von nebenan anspricht: Sie alle 
erkennen wie in einem Spiegel sich selbst. 


